
Barrierefreie  
Übergänge
Neuer Leitfaden erschienen

Text: Thomas B. Strunz

A nlass für die Erarbeitung des 
neuen Leitfadens für die Ausbil-
dung barrierefreier Übergänge 
waren vermehrte Nachfragen in 

der Beratungsstelle Barrierefreiheit der Baye-
rischen Architektenkammer nach Beispielen 
für die Ausbildung solcher schwellenloser 
Übergänge.

Möglichst sichere, gut begehbare und hin-
dernisfreie Verkehrswege sind die Grundlage 
für eine unfallfreie Fortbewegung. Mobilitäts- 
eingeschränkte Personen können unter Um-
ständen ihre Füße nicht mehr vollständig an-
heben, erkennen Flächenversprünge nicht 
richtig oder benutzen Hilfsmittel wie Geh-
stöcke, Rollatoren und Rollstühle zur Fortbe-
wegung. All dies spricht für eine möglichst 
vollständig schwellenlose Ausbildung von Ver-
kehrswegen, insbesondere im Wohnumfeld.

In der DIN 18040 werden einerseits Tür-
schwellen für nicht zulässig erklärt, gleichzei-
tig wird aber bei technischer Notwendigkeit 
eine Schwellenhöhe bis zu 2 cm toleriert. Das 
kann mit unterschiedlichen Fußbodenaufbau-
höhen auf beiden Seiten der Schwelle, mit Si-
tuationen, bei denen Räume vor eindringen-
dem Wasser geschützt werden sollen, oder 
damit begründet werden, dass Räume beson-
deren Schallschutzanforderungen genügen 
müssen. 

Die technische Notwendigkeit eines Türan-
schlags ist mit den heute verfügbaren Baupro-
dukten und konstruktiven Lösungen jedoch 
nicht mehr gegeben. Nur ein Übergang ohne 
jeglichen Versprung oder eine Stolperkante ist 
wirklich barrierefrei und stellt eine sogenann-
te Null-Schwelle dar.

Die verschiedenen Lösungsvorschläge sind 
insbesondere für Bestandssituationen ge-
dacht, wie sie typische Wohnungsbauten der 

1950er und 1960er-Jahre aufweisen. Sie wur-
den daher für die Außentüren im Zusammen-
hang mit der Verbesserung des baulichen 
Wärmeschutzes für die Gebäudehülle darge-
stellt, lassen sich aber auch grundsätzlich für 
Neubausituationen anwenden.
Im Leitfaden werden die wichtigsten Über-
gangssituationen im Detailmaßstab 1:5 dar-
gestellt:

	� Hauseingang für ein Einfamilien- oder Rei-
henhaus
	� Wohnungseingang von einem Laubengang 
aus
	� Wohnungseingang im Treppenhaus eines 
Mehrfamilienhauses
	� Ausgang zu einer Terrasse und zu einem 
Balkon
	� Zugang zu einem Sanitärraum
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Details Zugang Haustür

Zugang Haustür

1. Erhalten Gebäude eine außenliegende Dämmung, z. B. ein Wärme-
dämmverbundsystem, werden idealerweise Außentüren und Fenster  
zur Vermeidung von Wärmebrücken in die Dämmebene gesetzt. Falls 
möglich sollte auch die Haustür in die Dämmebene, zumindest in die 
Ebene der Perimeterdämmung, gesetzt und die Laibungsdämmung 
bis auf den Türrahmen geführt werden. Das vorspringende Eingangs-
podest der Bestandssituation kann abgebrochen werden.

2. Der Schlagregendichtheit kommt eine besondere Bedeutung zu,  
ins besondere wenn ein großer zusammenhängender Vorbereich roll-
stuhlgerecht an den Eingangsbereich angrenzt.

 Für einen schwellenlosen Übergang muss der untere Türanschlag 
ent fallen. Die Wind- und Schlagregendichtheit wird mithilfe einer 
Sonderkonstruktion gewährleistet: eine in den Türeinleimer eingebaute 
Absenkdichtung in Kombination mit einer thermisch getrennten  
Bodenschwelle.

 Dabei sollte die Absenkdichtung elastisch genug sein, um auch bei  
kleinen Verschmutzungen der Bodenschwelle die Schlagenregendicht-
heit zu gewährleisten. Mittels einer speziellen Schließmechanik wird 
die Dichtheit gleichzeitig nach unten und in die beiden Türfälze links 
und rechts hergestellt.

3. Neben der schlagregendichten Ausbildung der Türschwelle wird un-
mittelbar davor eine Entwässerungsrinne eingebaut. Die angrenzende, 
befestigte Belagsfläche darf gem. Abschnitt 4.2.1 DIN 18040-2 nur 
ein geringes Gefälle von max. 2,5 % aufweisen. Bei starkem Wind 
kann Regen entgegen der Fließrichtung zur Haustür getrieben werden, 
wo das Wasser von der Entwässerungsrinne aufgenommen wird.

4. Die Entwässerungsrinne muss gem. der zu erwartenden Beanspru-
chung dimensioniert und dauerhaft funktionsfähig entwässerbar sein. 
Dies wird neben Austrittsöffnungen im Rinnenkorpus insbesondere 
durch einen unmittelbaren Anschluss der Rinne an eine Rigole oder 
einen Kanal sichergestellt. Während des Baubetriebs ist darauf zu 
achten, dass keine Fremdkörper in diese Ableitung gelangen. Ein unter 
dem Rinnenrost eingelegtes feinmaschiges Edelstahlgewebe verhin-
dert den Eintrag von Grobschmutz wie Laub in die Rinne. Im Winter 
kann ein auf den Rinnenboden eingelegtes Heizband eine zusätzliche 
Sicherheit für eine ordnungsgemäße Entwässerung bieten.

Zur Sicherstellung der dauerhaften Funktionsweise muss der Nutzer auf  
eine bedarfsgerechte Revision hingewiesen werden.
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Einführende Aufsätze erläutern die Anforde-
rungen, die sich aus der Bayerischen Bauord-
nung zur Barrierefreiheit gem. Artikel 48, der 
dreiteiligen DIN 18040 für Barrierefreies Bau-
en, den Abdichtungsnormen DIN 18531 ff. 
und den Regeln des Deutschen Dachdecker-
handwerks für Abdichtungen (Flachdachricht-
linie) ergeben. Kommentare zur Anwendung 
dieser Vorgaben bei den einzelnen Konstruk-
tionsdetails verdeutlichen die Problematik 
und erläutern die einzelnen Lösungsansätze.
Diese stellen gemäß vorgenannter Regelwer-
ke Sonderkonstruktionen dar, die besonderer 
Maßnahmen bedürfen, um als oberstes 
Schutzziel zu erreichen, dass kein Wasser in 
einen Raum eindringen kann. Zu beachten ist 
dabei das Heranführen der Bauwerksabdich-
tung an die Anschlussdetails der Schwellen-
konstruktionen und die dauerhafte Wasser-
ableitung.

Leitfaden

Barrierefreie Übergänge 
im Wohnungsbau (Bestand)

Mit Hilfe dieser Maßnahmen können bar-
rierefreie Übergänge ohne verspringende Ni-
veaus individuell und regelkonform auf den 
jeweiligen Anwendungsfall bezogen geplant 
werden.

Erleichtert werden diese Konstruktionen 
insbesondere durch verschiedene Systeme, 
Kombinationen aus Null-Schwellen-Profilen, 
Absenkdichtungen und Entwässerungspro-
filen, die die Bauindustrie in den letzten Jah-
ren entwickelt hat.

Es ist also eine Vielzahl von Einzelaspek-
ten zu berücksichtigen, abzuwägen, mit dem 
Auftraggeber zu erörtern und mit den aus-
führenden Firmen abzustimmen, um schließ-
lich eine gebrauchstaugliche Lösung planen 
und umsetzen zu können. Dieser Leitfaden 
kann hierfür eine Grundlage und Anregung 
für eigene Überlegungen zugleich sein.
� ppp

Den kostenfreien Leitfaden können 
Sie unter folgendem Link kosten-
frei bestellen: bit.ly/3cf1Tmx. 

Ferner finden Sie ihn als pdf zum 
Download unter: bit.ly/3cdIB0Q

Corona und Architektenverträge
Text: Fabian Blomeyer 

Über die aktuellen Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die 
Berufspraxis informieren wir laufend über unsere Online-Semi-
nare und auf www.architekten-coronakrise.de. Dort finden sich 
Hinweise, wie mit coronabedingten Störungen des Planungs- 

und Bauablaufs umgegangen werden kann. Doch welche Punkte sind zu 
beachten, wenn jetzt in „Corona-Zeiten“, aber auch nach Corona, Verträ-
ge abgeschlossen werden?

Zum einen sind natürlich die angesetzten Zeitkorridore und Terminplä-
ne an die besondere Situation anzupassen und ggf. zu erwartende Verzö-
gerungen zu berücksichtigen. Für zu schließende Verträge empfehlen wir 
nunmehr auch eine sogenannte „Höhere Gewalt / Force Majeure“-Klausel 
aufzunehmen. Kern der Regelung ist, dass die die „höhere Gewalt“ anzei-
gende Partei von der Erfüllung oder pünktlichen Erfüllung ihrer Verpflich-
tungen im Rahmen des Vertrags so lange befreit ist, wie das maßgebliche 
Ereignis höherer Gewalt andauert. Entscheidend ist dabei aber immer, 
dass der konkrete Bezug der höheren Gewalt zur eigenen Leistung hin-
reichend dargestellt wird. Ein allgemeiner Verweis auf „Corona“ erfüllt in-
soweit nicht die Anforderungen an eine zulässige Behinderungsanzeige 
in diesem Sinne.� ppp

Die um den § 10a „Höhere Gewalt“ aktualisier-
ten Orientierungshilfen können jederzeit in un-
serem Infocenter per Mail an info@byak.de 
angefordert werden. 

§ 10a „Höhere Gewalt“ 
Falls eine Partei an der Erfüllung ihrer Verpflichtungen im Rah-
men des Vertrags ausschließlich durch ein Ereignis höherer Ge-
walt gehindert oder behindert wird, gerät sie dadurch nicht in 
Verzug. Die betroffene Partei hat die andere unverzüglich über 
das Eintreten eines solchen Ereignisses zu unterrichten. Als „Hö-
here Gewalt“ gelten Ereignisse, welche mindestens eine der Par-
teien bzw. mindestens einen Erfüllungsgehilfen einer Partei be-
treffen, und die von keiner der Parteien zu vertreten sind und die 
auch bei Anwendung größtmöglicher Sorgfalt seitens der betrof-
fenen Partei unvermeidlich sind; darunter fallen insbesondere 
Krieg, kriegsähnliche Akte, Naturkatastrophen, Feuer, Erdbeben, 
Überschwemmungen, Arbeitskampf und öffentlich-rechtliche 
Maßnahmen, etwa zum Infektionsschutz, auch im Zusammen-
hang mit der Corona Pandemie. 

Die höhere Gewalt meldende Partei ist von der Erfüllung oder 
pünktlichen Erfüllung ihrer Verpflichtungen im Rahmen des Ver-
trags so lange befreit, wie das maßgebliche Ereignis höherer Ge-
walt andauert und insoweit die Vertragserfüllung dadurch gehin-
dert oder behindert wird. Sobald eine Partei nicht mehr durch das 
Ereignis in der Erbringung ihrer vertraglichen Verpflichtungen ge-
hindert oder behindert ist, hat diese ihre Leistungen unverzüglich 
wiederaufzunehmen. Eventuell vereinbarte Termine oder Zeitplä-
ne sind angemessen anzupassen.
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